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Zusammenfassung
213 1997 wurden im Flachmoor Spitzméder,
)14 einem ehemaligen Torfstichgebiet in der
Gemeinde Oberriet SG, Mihversuche zur
..... 215  Einddmmung der Verschilfung gestartet. Der
bisherige Septemberschnitt (Kontrolle) wur-
215 de mit zwei Frithschnitttypen verglichen
216  (jahrliche Zusatzmahd im Juli sowie Zusatz-
217 mahd nur jedes zweite Jahr). In den Jahren
""" 217 1997 bis 2001 sowie 2006 erfolgten Vegeta-
""" 718 tionsaufnahmen und Verschilfungsmessun-
.21 &M ) . ) .
.... 999 Die beiden Fr'uhschmt.ttyper} fiihrten im
zehnten Versuchsjahr zu einer hoheren Pflan-
..... 223  zenartenzahl. Unter Einbezug der Deckungs-
..... 223  werte wurden Arten von mageren Standor-
..... 224  ten gefordert, Néhrstoffzeiger geschwicht,
25 Rote-Listen-Arten tendenziell leicht gefor-
dert und die Hechtblaue Brombeere ge-
..... 227  schwicht. Die Verschilfung reagierte bereits
297 ab dem zweiten Versuchsjahr auf die Friih-

schnitte und verringerte sich bis ins zehnte
Versuchsjahr um rund 60% (jdhrlicher Ju-
lischnitt) beziehungsweise 40% (Julischnitt
alle zwei Jahre). Auf den Kontrollflichen
nahm die Verschilfung im selben Zeitraum
um rund 50 % zu. Die Ergebnisse werden mit
anderen Untersuchungen und im Hinblick
auf die kiinftige Bewirtschaftung im Spitz-
mdader diskutiert.

Urs Weber, dipl. Natw. ETH, Okobiiro Hugentobler AG (www.bhu.ch), Schwalbenweg 16,

CH-9450 Altstitten
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1. Einleitung

In zahlreichen schutzwiirdigen Streuwiesen
des Schweizer Mittellandes ist in den letzten
vier Jahrzehnten eine starke Ausbreitung des
Schilfs (Phragmites australis) festzustellen
(z.B. KLOTZLI 1986). Diese als Verschilfung
bezeichnete Entwicklung ist unerwiinscht, da
sie mit einem Riickgang der Artenvielfalt
und dem Verschwinden von seltenen Moorar-
ten verbunden ist (GUSEWELL & KLOTZLI
1998). Vermutete Ursachen sind ein ge-
senkter Grundwasserspiegel, die Eutrophie-
rung (zB. BRULISAUER 1996) und eine
mangelnde Bewirtschaftung.

Eine zunehmende Verschilfung war seit
Mitte der 1980er-Jahre auch in verschiedenen
Streueparzellen im Naturschutzgebiet Spitz-
mider (Gemeinde Oberriet SG) festzustel-

Abbildung 1:

Blick im Juni tiber das ehemalige Torfstichgebiet
Spitzméder in die St.Galler Rheinebene. An

den ungemihten Streifen mit Schilf und anderer
Vegetation erkennt man die Torfstichgriben.

len und wurde bald als Gefidhrdung einge-
stuft (HAFELFINGER 1989).Imehemaligen
Torfstichgebiet zeigten sich zudem Eutro-
phierungserscheinungen,und die Hechtblaue
Brombeere (Rubus caesius) fiihrte mancher-
orts mit hoher Deckung zu einem dichten
Filz, was die herbstliche Mahd behinderte
und die Verwertung als Einstreu erschwerte.

Um die unerwiinschte Verschilfung, aber
auch die iibrige Vegetationsverarmung zu
bremsen und riickgéngig zu machen, wurden
1997 Versuche mit zusitzlichen Julischnitten
in jedem, beziehungsweise jedem zweiten
Jahr, sowie mit einer parzellenweisen Erho-
hung des Grundwassers gestartet. Zur Uber-
priifung der Auswirkungen wurden in den
Jahren 1997 bis 2001 jdhrliche Erhebungen
der Vegetation und der Verschilfung gemacht
und ausgewertet (WEBER 2004). Die Erho-
hung des Grundwassers zeigte nicht die ge-
wiinschte Wirkung und wurde ab 2002 nicht
weiter verfolgt. Die zusitzlichen Frithschnitte
reduzierten im Vergleich zum September-
schnitt die Verschilfung und erhohten ten-
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denziell die Artenzahl. Um die Ergebnisse
aus lediglich fiinf Versuchsjahren fiir eine
langere Zeitspanne zu iiberpriifen, wurden
die Feldaufnahmen 2006 wiederholt. Im vor-
liegenden Bericht werden die Daten der Jahre
1997-2001 und 2006 analysiert und anhand
von Angaben aus der Literatur diskutiert.

2. Methoden

2.1 Ort, Mdihversuche, Feldmethoden

Die Untersuchung fand im Naturschutzge-
biet Spitzmader (Oberriet SG) im St.Galler
Rheintal auf rund 420 m .M. statt (Abbil-
dung 1). Bei diesem Flachmoor von natio-
naler Bedeutung (FM 1938) mit seiner Grosse
von 7ha handelt es sich um ein ehemaliges
Torfstichgebiet, welches von einem Netz von
wasserfithrenden Torfstichgrdben durchzo-
genist (SCHLEGEL et al. 1997). Die Vegeta-
tion ist durch die Einfliisse des Torfabbaus
(vor allem um 1980) beeinflusst. Bis Ende der

: . 5 g Set /
1980er Jahre wurden die Streuwiesen jeweils | n,, | Yesetation1989 | Wasserstand | Bemerkungen
im.Juli oder August gemaht und al_sf RO,SSheu 1,2 | trockene -35cm Wasserstand 1997-2001
oder Streue genutzt. Eine ausfiihrlichere Pfeifengraswiese um 20.cm tiefer, vor
Darstellung des Gebietes und seiner Nut- (artenarm) 1997 70 cm tiefer
zungsgeschichte findet sich in WEBER 3 tiockene 30 cm
(2004). Pfeifengraswiese
Verteilt iiber den Spitzméder wurden fiir (astencich)
den Versuch fiinf unterschiedliche, in sich 4 magere Heuwiese/ | =30 cm
moglichst homogene Streueparzellen so aus- Ml
i v me . i 3 Ruderalflora
gewihlt, dass sie die rdumliche Heterogenitiit
des Gebietes hinsichtlich Vegetationstyp, |° | tockene i Laga muisclherPazelle
. . Pfeifengraswiese/ wie Set Nr. 6
Verschilfung und Brombeerenanteil ab- Hozhstaudentli
deckten (Tabe_lle 1). YOI‘ Fruhhn_gsl_aeng} 6 | trockene -50 cm Lage auf selber Parzelle
1997 wurden sieben Flichensets mit je drei Pfeifengraswiese/ i REE N5
Versuchsflichen von 8-15 m Seitenlidnge ein- Hochstaudenflur
gerichtet. In jedem Fldchenset wurden drei 7 magere Heuwiese | =50 cm fast schilffrei, aber stark
Mihtypen unregelmissig den Versuchsfla- mit Brombeere verfilzt
chen zugeordnet und von 1997 bis 2006 ange- T pelie 1:

wandt:
S=Septemberschnitt: jahrlicher Schnitt ab
15. September (Kontrollflichen). Dieses
Schnittregime entspricht der kantonalen
Praxis fiir Streuwiesen mit Spétblithern und
wurde im Spitzmader von 1989-1996 prak-
tiziert.

J=Julischnitt: wie S, aber mit einem jihr-
lichen Zusatzschnitt ab 1. Jull.
A=Alternierend: jéhrlicher Wechsel zwi-
schen J und S.J4hrlich erfolgte also der nor-
male Septemberschnitt, in ungeraden Jah-
ren (1997, 1999, ...) wurde ein zusitzlicher
Julischnitt durchgefiihrt.

Da es sich bei den Mihtypen J und A um
Varianten eines zusitzlichen, vorverlegten
Schnittes handelte, wurden sie im Text auch
als Friihschnitt bezeichnet.

In allen 21 Versuchsfldchen wurde je eine
Dauerfldche von 2 x 3 m? eingemessen, boden-
eben verpflockt und von 1997 bis 2001 jahr-
lich sowie erneut 2006 untersucht. Im Jahre
2001 entfielen die Aufnahmen auf je einer al-
ternierenden und einer Julischnitt-Flédche, da
diese durch einen Irrtum des Bewirtschafters
einige Tage zu frith geméht wurden. Jeweils

Kenndaten der untersuchten Streuwiesen.

Ein Fldchenset bestand aus drei Versuchsfldchen,
auf denen je einer von drei Mahtypen praktiziert
wurde. Die Beurteilung der Vegetation von 1989

entstammt GUTTINGER et al. (1994).

Der Wasserstand bezieht sich auf die mittlere
Hohe des Wasserspiegels im benachbarten Torfs-
tichgraben.
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Ende Juni wurden in den Dauerflichen Ve-
getationsaufnahmen nach BRAUN-BLAN-
QUET (1964) durchgefiihrt, wobei die De-
ckungsklassen 1 und 2 weiter differenziert
und in je zwei Unterklassen aufgeteilt wur-
den. Jeweils im April und August wurden die
Vegetationsaufnahmen erginzt. Die Nomen-
klatur der Arten erfolgte nach AESCHI-
MANN & HEITZ (1996). Zur Messung der
Verschilfung wurden die Dauerflichen wei-
ter unterteilt in sechs Plots a 1 m? In den
Plots wurden Ende Juni die Halmdichte und
die mittlere Halmldnge des Schilfs bestimmt.
Als Halmlénge galt die Entfernung von der
Bodenoberfldche bis zur Basis des obersten
Blattes.

2.2 Datenanalyse

Relevante Unterschiede a) zwischen Jahren

und b) zwischen Miahtypen wurden mit der

Software WinStat® fiir Microsoft® Excel auf

ihre statistische Signifikanz untersucht. Da

die zu testenden Werte oft nicht normal ver-
teilt waren und deshalb eine univariate

ANOVA (Varianzanalyse) nicht zuldssig war,

erfolgten nonparametrische Tests:

a) Die Entwicklung iiber die Jahre wurde se-
parat fiir jeden Mihtyp tiberpriift. Dazu
wurden die einzelnen Jahreswerte mit dem
Wilcoxon-Test fiir verbundene Stichpro-
ben auf ihre Verdnderung gegeniiber dem
Ausgangswert 1997 getestet.

b)Der Vergleich von Mihtypen erfolgte an-
hand der Differenzen der Jahreswerte zum
Ausgangswert 1997. Fiir jedes Jahr er-
folgten paarweise Vergleiche zweier Méh-
typen mit dem U-Test fiir unabhingige
Stichproben.

Die Verdnderung der Gesamtvegetation
wurde mit der Ahnlichkeit von zeitlich ver-
schobenen Vegetationsaufnahmen erfasst.
Als Ahnlichkeitsmass kam der van der
Maarel-Koeffizient zum Einsatz, nachdem
die Deckungsklassen einer Wurzeltransfor-
mation unterzogen worden waren. Auf die in
WEBER (2004) verwendete Normalisierung
der Artvektoren wurde verzichtet, um eine

Ubergewichtung von wenig steten oder
wenig michtigen Arten zu vermeiden. Die
Berechnung erfolgte mit dem Programm-
paket Mulva-5. Zur Darstellung der Ahnlich-
keitsstruktur mehrerer Vegetationsaufnah-
men wurden Ordinationen hergestellt. Die
Komponentenanalyse wurde nach dem Ver-
fahren der Hauptachsenanalyse (PCOA)
durchgefiihrt.

Als Mass fiir das Vorkommen seltener
Arten wurde der Rote-Listen-Index berech-
net: Die Gefdhrdungsgrade nach MOSER et
al. (2002) wurden in Zahlen umgewandelt
(verletzlich 2, potenziell gefihrdet 1), mit der
Deckungsklasse der Arten multipliziert und
schliesslich zum Rote-Listen-Index addiert.
Der Index-Name ist nicht ganz korrekt, da
die potenziell gefihrdeten Arten noch nicht
als Rote-Liste-Arten im strengen Sinne gel-
ten, sondern mehr den Stellenwert einer Vor-
warnliste haben.

Der so genannte Magerarten-Index wurde
berechnet, indem die Deckungsklassen der
magerkeitszeigenden Arten summiert wur-
den. Als solche galten — unter Anwendung
der Zeigerwerte von LANDOLT (1977) —alle
Arten mit Nihrstoffzahlen von 1 oder 2. Mit
analogem Vorgehen wurde der Néhrstoffzei-
ger-Index anhand der Arten mit Néhrstoff-
zahlen von 4 oder 5 berechnet. Die Entwick-
lung der Hechtblauen Brombeere wurden
wegen des Stellenwerts als iiberhandneh-
mende Art ebenfalls ausgewertet.

Die Verschilfung wird am treffendsten als
oberirdische Biomasse des Schilfs quantita-
tiv erfasst. Nach GUSEWELL & KLOTZLI
(1997) ldsst sie sich aus Messwerten von
Halmdichte und mittlerer Halmlidnge mit fol-
gendem Modell ndherungsweise ermitteln:
Trockenmasse TM eines Halmes: log (TM) =
-2,9 + 1,8 x log (Lédnge); sodann oberirdische
Biomasse OBS=Dichte x TM. Mangels ge-
bietsspezifischer, jahrlicher Kalibrierung der
Modellparameter ergaben die berechneten
Werte keine absolute Biomasse. Sie reichten
aber aus, um Unterschiede zwischen ver-
schiedenen Méhtypen und Jahren zu analy-
sieren.
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3. Ergebnisse

3.1 Artenvielfalt der Vegetation

In den sechs Erhebungsjahren wurden insge-
samt 104 Pflanzenarten nachgewiesen. Bei
Versuchsbeginn im Jahre 1997 wuchsen pro
Dauerfliche 18-36 Arten, was die unter-
schiedliche Vegetation innerhalb des Spitz-
méders illustriert. Innerhalb eines Flidchen-
sets jedoch war die Artenvielfalt vergleichbar
(Tabelle 2), und die Standardabweichung be-
trug im Durchschnitt der sieben Flichensets
nur 7% der mittleren Artenzahl. Damit be-
standen ausreichend homogene Startbedin-
gungen, um den Einfluss der Méhversuche
auf die Artenvielfalt zu untersuchen. Im
zehnten Versuchsjahr war die Standard-
abweichung pro Fldchenset deutlich gestie-
gen (Tabelle 2) und betrug im Durchschnitt
15% der mittleren Artenzahl. In den meisten
Sets war die Artenzahl der Dauerfldchen als
Folge der Mihversuche also inhomogener
geworden, gleichzeitig hatte die mittlere Ar-
tenzahl in allen Sets zugenommen.

Je nach Mihtyp entwickelte sich die Arten-
zahl unterschiedlich (Abbildung 2). Bei jahr-
lichem Julischnitt nahm die Artenzahl im Ver-
laufe des Versuchs zu, doch erst im zehnten
Versuchsjahr war die Zunahme signifikant
(Abbildung 2). Ein dhnliches Bild zeigte sich
beim alternierenden Schnitt, wobei hier die
Zunahme voriibergehend auch 1998 signifi-
kant ausfiel. Auf den Kontrollfliichen war
keine zeitliche Entwicklung festzustellen.

Der direkte Vergleich zwischen den Mih-
typen wurde anhand der Differenz der Ar-
tenzahl zum Startjahr 1997 gezogen. Die
in Abbildung 2 augenscheinliche Artenzu-
nahme des Julischnitts gegeniiber dem Sep-
temberschnitt erwies sich fast in allen Jahren
als signifikant (Tabelle 3). Der alternierende
Schnitt erreichte erst im zehnten Versuchs-
Jahr eine signifikante Artenzunahme im Ver-
gleich mit dem Septemberschnitt. Im di-
rekten Vergleich liessen sich dagegen die
Entwicklungen von Julischnitt und alternie-
rendem Schnitt nicht unterscheiden.

iit Artenzahl 1997 Artenzahl 2006
1 290,7+1,5 347 +42
2 31,0+£35 34,7+ 0,6
3 343+15 34,7+6,5
4 33,7+1,2 4277+ 32
5 21,3+ 06 293+75
6 21,0+3,6 277+59
¢ 27,0 +2,0 287+ 7.0
Tabelle 2:

Artenvielfalt der Dauerfldchen (6 m?), grup-
piert nach Flichensets. Jedes Set besteht

aus drei Dauerflachen mit unterschiedlichem
Mihtyp. Tabelliert sind Mittelwert und
Standardabweichung vor Versuchsbeginn
und im zehnten Versuchsjahr.

Artenzahl

ZO T T T T T T
1997 1998 1999 2000 2001 2002- 2006
2005
—m—J  ns | s |<01] ns 005 |
—A&—A <005| ns ns ns <0,05
—0—S§ ns | ns | ns | ns ns
Abbildung 2:

Entwicklung der mittleren Artenzahl bei den
drei Mihtypen J (Julischnitt), A (alternierend)
und S (Septemberschnitt). Als Streumass ist

der Standardfehler eingetragen, n = 6-7 pro
Mihtyp und Jahr. Die tabellierten Werte zeigen
die Signifikanz der Verinderung gegeniiber
dem Startjahr 1997 (Wilcoxon, ns = nicht signi-
fikant).
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d1998 | d1999 | d2000 | d2001 | d2006
S-J | <005 |<0,05 |<005 |ns <0,05
S-A | <0, <0,1 ns ns <0,01
A-J | ns ns ns ns ns
Tabelle 3:

Paarweiser Vergleich der Méhtypen J
(Julischnitt), A (alternierend) und S
(Septemberschnitt) anhand der Differenz
ihrer Artenzahl zum Startjahr 1997.
Signifikanz der Paarvergleiche gemiss
U-Test, ns = nicht signifikant.

05

Vegetationsihnlichkeit zu 1997

1998 1999 2000 2001 2002- 2006

2005

S-~J <0,05 | <0,05 | <0,01 | <0,01 <0,01 |

S-A ns ns <0,1 ns <0,05

A-J <0,05| <0,1

Abbildung 3:

Ahnlichkeit der Vegetationsaufnahmen zwi-
schen dem jeweiligen Jahr und dem Startjahr
1997 bei den drei Méhtypen J (Julischnitt),

A (alternierend) und S (Septemberschnitt).
Die Ahnlichkeit wurde mit dem van der
Maarel-Koeffizienten berechnet, als Streu-
mass ist der Standardfehler eingetragen,

n = 6-7 pro Mihtyp und Jahr. Die tabellierten
Werte zeigen die Signifikanz der Paarver-
gleiche gemiss U-Test, ns = nicht signifikant.

<0,05| <0,01 <0,01 |

3.2 Gesamtvegetation

Die Ubereinstimmung zweier Vegetations-
aufnahmen hinsichtlich Artenspektrum und
Deckungsgraden wird rechnerisch mit dem
Mass der Ahnlichkeit beschrieben, welche
einen Wert von 0 bis 1 annehmen kann und in
der vorliegenden Arbeit mit dem van der
Maarel-Koeffizienten berechnet wurde. Die
Ahnlichkeit erlaubte es zu tiberpriifen, ob
die beiden Friithschnittvarianten die Gesamt-
vegetation stirker verdnderten als der bis-
herige Septemberschnitt. Dazu wurde pro
Dauerfliche die Ahnlichkeit eines jeden Auf-
nahmejahrs mit dem Startjahr 1997 be-
stimmt.

Die Ergebnisse zeigten einen signifikanten
Einfluss des Mihtyps auf die Stirke der
Veridnderung (Abbildung 3). So brachte der
Julischnitt von Beginn weg grossere Verin-
derungen als der alternierende und der Sep-
temberschnitt. Die Unterschiede zwischen
dem alternierenden und dem September-
schnitt waren dagegen erst im zehnten Ver-
suchsjahr von signifikanter Bedeutung. Ent-
sprechend der mittleren Mahintensitdt nahm
der alternierende Schnitt auch in der Vegeta-
tionsdynamik eine Mittelstellung zwischen
den beiden anderen Mihtypen ein.

Neben der blossen Grosse der Veridnde-
rung kann auch deren Richtung veranschau-
licht werden, wenn die gegenseitige Ahnlich-
keit aller Aufnahmen (oder einer Auswahl
davon) ausgewertet wird. So war im Spitz-
méder insbesondere die Ahnlichkeitsstruktur
der sieben Flachensets und deren zeitlichen
Entwicklung im Mihversuch von Interesse.
Hierzu wurden die ausgewihlten Vegeta-
tionsaufnahmen mittels einer Ordination als
Punkte in einem zweidimensionalen Streu-
diagramm dargestellt. Ahnliche Aufnahmen
liegen im Streudiagramm nahe beieinander.
Zur Berechnung der Ordination werden die
vorkommenden n-Arten als Achsen eines
n-dimensionalen Koordinatensystems aufge-
fasst, dessen Koordinatenwerte iber die
Deckungsklassen der jeweiligen Vegetations-
aufnahme definiert sind. Mithilfe der Ahn-
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lichkeit von Aufnahmen und Arten werden
neue, kiinstliche Achsen berechnet, die einen
moglichst hohen Anteil der Unterschiede be-
ziehungsweise Varianz zwischen den Aufnah-
men erkldren konnen. Die beiden wichtigsten
Achsen — auch Hauptkomponenten genannt —
ergeben das genannte Streudiagramm.

Abbildung 4 zeigt die Ordination der Ve-
getationsaufnahmen des Startjahrs 1997 und
des zehnten Versuchsjahrs 2006. Die beiden
Achsen erkldaren 23% der Stichprobenvari-
anz, was bereits einen guten Einblick in die
Ahnlichkeitsstruktur der Aufnahmen erlaubt
(laut WILDI 1992 gelten je nach Stichprobe
15-30% als iiblich und wiinschbar). Die drei
Dauerfldchen eines Fliachensets wiesen bei
Versuchsbeginn eine dhnliche Vegetation auf
(Abbildung 4, gelbe Gruppen). Die grosse
Ahnlichkeit der Sets Nr. 1 und 2 einerseits
sowie der Sets Nr. 5 und 6 andererseits war
nicht zufillig, denn diese Setpaare liegen in-
nerhalb des Spitzmiders jeweils auf dersel-
ben Parzelle. Im Falle des Paares 5/6 erstaunt
die grosse Ahnlichkeit dennoch, da die Fli-
chen mit 110 cm beziehungsweise 50 cm iiber
dem Pegel des nichsten Wassergrabens ver-
mutlich eine deutlich andere Wasserversor-
gung haben (Tabelle 1).

Die Pfeillinge entspricht der Stdrke der
Verinderung einer Dauerfliche vom ersten
ins zehnte Versuchsjahr, zumindest in den
Dimensionen der beiden Hauptkomponen-
ten. Der Blick ins Diagramm illustriert den
Befund von Abbildung 3, wonach der Juli-
schnitt die grossten Verdnderungen brachte,
der Septemberschnitt dagegen die gerings-
ten.

Die beiden Friihschnittvarianten verrin-
gerten die Unterschiede zwischen den Fli-
chensets und fiihrten zu einer gerichteten
Verinderung der Vegetation, denn die meis-
ten Pfeile der Frithschnitte zeigen im Streu-
diagramm in den Quadranten oben rechts.
Die Pfeile der Septemberflichen dagegen
hatten unterschiedliche Richtungen, was
eher nach Zufallsprozessen aussicht. Diese
Interpretation bestitigte sich, wenn auch die
Jahreswerte 1998-2001 in die Ordination ein-

bezogen wurden (nicht abgebildet). Der Ein-
druck, wonach der Friihschnitt eine gerich-
tete Vegetationsentwicklung bewirkte, wird
in Kapitel 3.3 fiir ausgewéhlte Artengruppen
weiter analysiert.

3.3 Ausgewdihlte Artengruppen

Arten der Roten Liste
Auf den Dauerfldchen wuchsen insgesamt
acht Arten, welche im Ostlichen Mittelland

einer Gefdhrdungsklasse gemiss Roter
Liste (MOSER et al. 2002) angehoren. Ver-
letzlich sind die Sibirische Schwertlilie (Iris

B—> Julischnitt
A— alternierend
O—> Septemberschnitt

Abbildung 4:

Ordination der Vegetationsaufnahmen zu Beginn
des Versuchs (gelbe Gruppen, Pfeilbeginn) und

im zehnten Versuchsjahr (Pfeilende). Die Ziffern
entsprechen den Fldchensets in Tabelle 1. Die Hori-
zontale erklirt 15%, die Vertikale 8% der Varianz.
Die restlichen 77% der Unterschiede zwischen den
Vegetationsaufnahmen konnen zweidimensional
nicht dargestellt werden.

Eine Ordination als zweidimensionales Diagramm
veranschaulicht die Ahnlichkeit der Vegetation
anhand der beiden Hauptkomponenten der Vari-
anz. Die beiden unabhéngigen Achsen sind rein
rechnerischer Herkunft und kénnen nicht anschau-
lich erldutert werden. Aufnahmen mit &hnlicher
Vegetation liegen im Streudiagramm nahe beiei-
nander, lange Pfeile stehen fiir geringe Ahnlichkeit
beziehungsweise grosse Vegetationsverdnderungen.
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sibirica), die Kleine Orchis (Orchis morio)
und der Rosskiimmel (Silaum silaus). Im-
merhin potenziell gefdhrdet sind die Filz-
friichtige Segge (Carex tomentosa), das
Fleischrote Knabenkraut (Orchis incarnata),
die Hellrosafarbene Schafgarbe (Achillea
roseoalba), die Schmalblittrige Flocken-
blume (Centaurea jacea subsp. angustifolia)
und der Weiden-Alant (/nula salicina). Uber
die Jahre zeigte keine Art eine klare, von der
Bewirtschaftung abhidngige Entwicklung
der Deckungsklasse. Die Bliihintensitét
wurde mit der gewidhlten Methode nicht er-
fasst, und die teils notierten Bliitenzahlen
des Fleischroten Knabenkrauts, der Kleinen
Orchis und der Sibirischen Schwertlilie er-
moglichten keine Aussagen zu allfdlligen
Einfliissen des Mihtyps.

A Rote-Listen-Index g

-4
d1998 d1999 d2000 d2001 2002- d2006
2005 1
S-J ns ns | <011 ns <0,1
S-A <0,1 ns | <0,1 | <0,1 <0,05
A-J ns ns ns ns ns
Abbildung 5:

Entwicklung des Rote-Listen-Index der
Maihtypen J (Julischnitt), A (alternierend)
und S (Septemberschnitt), dargestellt
anhand der Verinderung gegeniiber dem
Startjahr 1997. Als Streumass ist der
Standardfehler eingetragen, n = 6-7 pro
Mihtyp und Jahr. Die tabellierten Werte
zeigen die Signifikanz der Paarvergleiche
gemiss U-Test, ns = nicht signifikant.

Die einzelnen Dauerflichen erreichten
einen Rote-Listen-Index von 0 bis 25. Die
Flachen mit Septemberschnitt zeigten iiber
die Jahre keine statistisch nachweisbare Ent-
wicklung. Bei beiden Friithschnittvarianten
nahm der Rote-Listen-Index 2006 erstmals
leicht zu (Abbildung 5), doch nur beim alter-
nierenden Schnitt war dies als Tendenz statis-
tisch abgesichert (Wilcoxon, P<0,1). Der
paarweise Vergleich von Méhtypen anhand
der Differenz zum Startwert 1997 zeigte kei-
nen Unterschied zwischen den beiden Friih-
schnittvarianten (Tabelle in Abbildung 5).
Hingegen ergab der alternierende Schnitt im
Vergleich zum Septemberschnitt im zehnten
Versuchsjahr einen grosseren Rote-Listen-
Index (P<0,05), beim Julischnitt war dieser
Effekt als Tendenz festzustellen (P<0,1). Der

35 3T

Magerarten-Index

1 5 T T T T T T
1997 1998 1999 2000 2001 2002- 2006
2005
—— <0,05[<0,05|<0,05| ns <0,05
—A— A ns ns ns |<0,05 <0,05
—0—S <0,1 ns ns ns ns

Abbildung 6:

Entwicklung des Magerarten-Index

bei den drei Méahtypen J (Julischnitt),

A (alternierend) und S (September-
schnitt). Als Streumass ist der Standard-
fehler eingetragen, n = 67 pro Mihtyp
und Jahr. Die tabellierten Werte zeigen
die Signifikanz der Veridnderung
gegeniiber dem Startjahr 1997 (Wilcoxon,
ns = nicht signifikant).
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Friihschnitt forderte somit tendenziell die
vorkommenden Rote-Listen-Arten, obschon
die Forderung sehr bescheiden ausfiel.

Magerarten und Nihrstoffzeiger

Die verschiedenen Mihtypen beeinflussten
die Vegetation unterschiedlich hinsichtlich
Magerarten (total 34 Arten) und Nihrstoff-
zeigern (total 30 Arten). So nahm der Mager-
arten-Index beim Julischnitt bereits ab dem
zweiten Versuchsjahr signifikant zu, beim al-
ternierenden Schnitt ab dem fiinften Ver-
suchsjahr (Abbildung 6). Bis ins zehnte Ver-
suchsjahr betrug die Steigerung bei beiden
Frithschnittvarianten rund 40-50 % . Die Stei-
gerung kam sowohl durch die Zunahme der
Artenzahl wie auch durch hohere Deckungs-
klassen zustande. Einige geforderte oder neu
eingewanderte Arten in Frithschnittflachen
konnten ausgemacht werden — allerdings gab
es bei diesen Arten auch gegenteilige Ent-
wicklungen —, ndmlich Zittergras (Briza me-
dia), Schlaffe Segge (Carex flacca), Berg-
Segge (Carex montana), Filzfriichtige Segge
(Carex tomentosa), Gemeine Hainsimse (Lu-
zula campestris), Rosskimmel (Silaum si-
laus) und Rauhhaariges Veilchen (Viola
hirta). Beim Septemberschnitt dagegen ver-
dnderte sich der Magerarten-Index im Ver-
laufe der Versuchsjahre nicht wesentlich
(Abbildung 6).

Der Nihrstoffzeiger-Index wurde bei bei-
den Friihschnittvarianten bereits ein Jahr nach
Versuchsstart signifikant kleiner und sank bis
2001 weiter (Abbildung 7). Damit war der Ab-
wirtstrend der néhrstoffliebenden Arten je-
doch beendet, denn bei der nichsten Auf-
nahme im Jahr 2006 war der Index wieder
leicht gestiegen und nur noch beim Julischnitt
signifikant tiefer als im Startjahr. Der erneute
Anstieg des Mittelwerts bei alternierendem
und Julischnitt kam wegen des Flachensets 4
zustande. Zu den vom Friihschnitt teilweise
geschwichten Arten gehorten insbesondere
die Rasen-Schmiele (Deschampsia cespitosa),
das Wiesen-Lieschgras (Phleum pratense), die
Sumpf-Segge (Carex acutiformis), die Hecht-
blaue Brombeere (Rubus caesius), das Weisse

Labkraut (Galium album), das Génse-Finger-
kraut (Potentilla anserina) und der Echte Bal-
drian (Valeriana officinalis). Beim herkémm-
lichen Septemberschnitt trat dagegen keine
signifikante Verdnderung des Néhrstoffzeiger-
Index auf.

Hechtblaue Brombeere

Die Hechtblaue Brombeere (Rubus caesius)
wuchs in 18 von 21 Dauerfldachen. Bei fiinf
Fliachensets war die Art in allen drei Dauer-
flichen beziehungsweise Mihtypen prisent,
bei den beiden anderen Flichensets nur in
ein oder zwei Dauerflachen. Die Deckung
der Brombeere betrug meistens 1-5 %, doch
es fanden sich auch Deckungswerte von iiber
50% (Deckungsklasse 8). Das Fortfithren
des bisherigen Septemberschnitts fithrte zu

30

T Nahrstoffzeigerdndex

10 T T T T
1997 1998 1999 2000 2001

2002- 2006 |
2005 ‘

—— <0,01 | <0,01 | <0,01 | <0,05 <0,05
—&— A <0,05 | <0,05 | <0,05 | <0,05 ns
O S ns ns ns ns ns

Abbildung 7:

Entwicklung des Nihrstoffzeiger-Index
bei den drei Mihtypen J (Julischnitt),

A (alternierend) und S (Septemberschnitt).
Als Streumass ist der Standardfehler
eingetragen, n = 6—7 pro Mihtyp und Jahr.
Die tabellierten Werte zeigen die Signifi-
kanz der Verdnderung gegeniiber dem
Startjahr 1997 (Wilcoxon, ns = nicht signi-
fikant).
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keiner Verdnderung der Deckungswerte
(Abbildung 8). Bei den beiden Frithschnitt-
varianten jedoch nahmen die Werte im Ver-
laufe des Versuchs ab und unterschieden sich
ab dem vierten Versuchsjahr 2000 meistens
statistisch signifikant vom Ausgangszustand.
Dabei kam es nicht darauf an, ob der zusétz-
liche Julischnitt jdhrlich oder nur in jedem
zweiten Jahr stattfand.

3.4 Verschilfung

Als Hauptmass fiir die Verschilfung interes-
sierte die oberirdische Biomasse des Schilfs,
welche aus den Felddaten von Halmdichte
und mittlerer Halmldnge nédherungsweise
berechnet wurde. Bei Versuchsbeginn war
die Verschilfung in den Fldchensets sowie in-

Deckungsklasse Rubus caesius

1997 1998 1999 2000 2001 2002- 2006
2005
—a— ns <0,1 [ <0,05| <0,1 <0,05
—A— A ns ns |<0,05]|<0,05 <0,05
Lugriisy ns ns ns ns ns
Abbildung 8:

Entwicklung der Deckungsklasse der
Hechtblauen Brombeere (Rubus caesius)
bei den drei Mahtypen J (Julischnitt),

A (alternierend) und S (Septemberschnitt).
Als Streumass ist der Standardfehler
eingetragen, n = 67 pro Mihtyp und Jahr.
Die Deckungsklassen entsprechen folgenden
mittleren Deckungen:2 = 0,1%,3 = 1,75%,
4->375%,5210%,6 = 20%. Die tabel-
lierten Werte zeigen die Signifikanz der
Veranderung gegeniiber dem Startjahr 1997
(Wilcoxon, ns = nicht signifikant).

nerhalb der sechs Plots jeder Dauerfldche
sehr heterogen, wie sich am Wertebereich
und an den Standardabweichungen in Abbil-
dung 9 zeigt. Im Set Nr. 7 wuchs in zwei Dau-
erflichen kein Schilf, deshalb wurde das Set
von den weiteren Auswertungen ausgenom-
men. Bei den iibrigen Sets fanden von Jahr zu
Jahr markante Schwankungen der Verschil-
fung statt, welche die Unterschiede zwischen
den Mihtypen in der Regel iibertrafen. So
nahm zum Beispiel 1999 nach den Rekord-
niederschlidgen von Mai bis Juni (STEIGER
& LANGENEGGER 2000) die Schilf-Bio-
masse in allen Flichensets zu. Wurde die
Entwicklung der Schilf-Biomasse separat pro
Mihtyp betrachtet, so unterschieden sich die
Werte fast in jedem Jahr signifikant vom Aus-
gangszustand (Wilcoxon-Test, P<0,05 oder
kleiner).

Fiir den grafischen und statistischen Ver-
gleich der drei Médhtypen wurde die Verschil-
fungsdifferenz zum Startjahr 1997 verwendet,
um so die rdumlich heterogene Ausgangs-
situation auszuschalten. Denn vor Beginn
der Mihversuche betrug die oberirdische
Schilfbiomasse auf den Septemberschnitt-
Flachen im Mittelwert 122g/m?, auf den Fla-
chen mit Julischnitt 171 g/m? und auf den Fli-
chen mit alternierendem Schnitt 203 g/m®.
Mit Septemberschnitt lag die Schilfbiomasse
im zehnten Jahr 47% hoher als zu Beginn.
Beim alternierenden Schnitt hatte sie um
42% abgenommen, beim Julischnitt betrug
die Abnahme 61%.

Die Differenz der oberirdischen Schilfbio-
masse zum Startjahr unterschied sich ab dem
vierten Versuchsjahr bei den zwei Friih-
schnittvarianten signifikant vom September-
schnitt (P<0,01 oder <0,001, Abbildung 10).
Im zehnten Jahr war die Unterscheidung
noch klarer (P<0,001), und auch der alternie-
rende und der Julischnitt unterschieden sich
signifikant voneinander (P<0,05). War es in
den ersten fiinf Jahren lediglich die mittlere
Halmlidnge, welche zur Differenzierung der
oberirdischen Biomasse nach Mihtyp fiihrte,
so hatte sich im zehnten Versuchsjahr auch
die Halmdichte je nach Mihtyp unterschied-
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lich entwickelt (Abbildung 10, optischer Ein-
druck von Kurvenverlauf und Standardfeh-
lern).

4. Diskussion

4.1 Vegetationsaufnahmen

Neben der eigentlichen Verschilfung unter-
suchte das Projekt auch die iibrige Vegetation,
da negative Auswirkungen der Friithschnitte
auf die Artenvielfalt und -garnitur befiirchtet
wurden. Doch beide Frithschnittvarianten be-
wirkten keine Beeintridchtigung, sie brachten
im Gegenteil positive Effekte: Die anfingliche
Tendenz zur Artenzunahme fiihrte bei alter-
nierendem und Julischnitt im zehnten Ver-
suchsjahr zu einer signifikant hoheren Arten-
zahl, wogegen die Artenvielfalt auf den
Kontrollflichen (Septemberschnitt) nicht dn-
derte. Wurden auch die Deckungsgrade einbe-
zogen, so brachte der Julischnitt mehr Verin-

derungen als der alternierende Schnitt und
dieser wiederum mehr als der September-
schnitt (Kontrolle). Im Gegensatz zu den Zu-
fallsprozessen auf den Kontrollflichen bewirk-
ten beide Friihschnittvarianten gerichtete
Verdnderungen, wobei sich die zwei Mdhtypen
in vier untersuchten Aspekten erstaunlicher-
weise kaum unterschieden: Arten von mageren
Standorten wurden gefordert, Nihrstoffzeiger
geschwicht, die vorkommenden Rote-Listen-
Arten tendenziell leicht gefordert und die
Hechtblaue Brombeere geschwiicht.

Der klare Effekt der Artenzahl steht im
Gegensatz zu Untersuchungen von GUSE-

Abbildung 9:

Oberirdische Biomasse von Schilf (g/m?, mit
Modell ndherungsweise ermittelt) in sieben
Fldchensets mit je drei Mihtypen, Feldaufnah-
men Ende Juni. Die Standardabweichungen

illustrieren die kleinrdumige Variabilitit inner-

halb der sechs 1 m?-Plots pro Dauerfldche,
n = 6 pro Set, Mihtyp und Jahr.
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Abbildung 10:

Verinderung der Verschilfung, ausgedriickt

als Differenz zwischen den Jahreswerten und
dem Ausgangswert 1997, aufgeteilt nach den
Mihtypen J (Julischnitt), A (alternierend) und
S (Septemberschnitt). Als Verschilfungsmasse
sind angegeben a) die Halmdichte [Halme/m?],
b) die mittlere Halmlénge [cm] und c) die ober-
irdische Biomasse von Schilf (mit Modell nihe-
rungsweise ermittelt) [g/m?]. Als Streuungsmass

ist der Standardfehler eingetragen, n = 30-36 pro

Mihtyp und Jahr. Die tabellierten Werte gelten

fiir die oberirdische Biomasse von Schilf und zei-

gen die Signifikanz der Paarvergleiche geméss
U-Test, ns=nicht signifikant.

WELL (2003a), wo zusétzliche Junischnitte
zwar die Artenzahl im dritten und fiinften
Jahr zu erhohen schienen, im siebten Jahr je-
doch kein Unterschied mehr zwischen den
Mihtypen bestand. Das Phdnomen einer vo-
riitbergehenden Artenzunahme durch Um-
stellung auf zweimalige Mahd beschreiben
auch BAKKER et al. (2002), dort allerdings
fiir Extensivwiesen und mit einem Zeithori-
zont von 15 Jahren (Zunahme der Artenzahl)
und weiteren 10 Jahren (Riickkehr zum Wert
der Kontrollflichen). GUSEWELL (2003a)
vermutet als Grund fiir derartige Muster,
dass die verbesserten Lichtverhéltnisse am
Boden zunichst die Samenkeimung fordern,
dass aber lingerfristig der Samenvorrat nicht
erneuert werden kann, weil die Pflanzen
nicht mehr fruchten. Inwiefern im Spitzma-
der die Artenzunahme infolge 10 Jahren
Frithschnitt von Dauer ist oder nur eine Zwi-
schenphase, kann nicht beurteilt werden.
Damit die Pflanzen zumindest in jedem zwei-
ten Jahr fruchten konnen, ist der alternie-
rende Schnitt dem jéhrlichen Julischnitt vor-
zuziehen, zumal die positive Wirkung auf die
Vegetation vergleichbar war.

Ausserhalb der 6 m? grossen Dauerflidchen
zeigten die Mihversuche ein unterschied-
liches Verhalten der Problemart Spitbli-
hende Goldrute (Solidago gigantea): Beim
Septemberschnitt wanderte die Art in vier
von sieben Versuchsfldchen ein, beim alter-
nierenden Schnitt immerhin in zwei und beim
Julischnitt in einer Flidche. Somit birgt der
Septemberschnitt ein weiteres Potenzial zur
Verschlechterung der Vegetation.

4.2 Verschilfung

Hinsichtlich Verschilfung {iberraschte die
deutliche Reaktion durch Friihschnitt bereits
im zweiten Jahr (also direkt nach der ersten
Anwendung der Mihtypen). In Untersu-
chungen von GUSEWELL (1998) bewirkten
zwei Jahre mit zusdtzlichem Junischnitt
keinen Riickgang der Schilfbiomasse. Erst
ab dem vierten Versuchsjahr war die Bio-
masse bei jahrlichem Junischnitt niedriger
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als auf Kontrollflachen - allerdings nicht sig-
nifikant —, und der alternierende Schnitt
zeigte bis ins siebte Jahr, als der Versuch
wegen Storeffekten abgebrochen wurde,
tiberhaupt keine Wirkung (GUSEWELL
2003b). Wie in der erwihnten Arbeit fluk-
tuierte die Halmdichte auch im Spitzméder
ohne zeitlichen Trend oder Reaktion auf die
Mihtypen, doch im zehnten Versuchsjahr
zeigte sich schliesslich ein hemmender Ein-
fluss der Friihschnitte auf die Halmdichte.
GUSEWELL et al. (2000) und GUSEWELL
(2003b) zeigten, dass bei jahrlichem Zusatz-
schnitt im Juni in der Jahressumme mehr Stick-
stoff und Phosphor exportiert wurden als bei
Septemberschnitt, obschon die entnommene
Biomasse (Streue) wegen einer kleineren
Schilfbiomasse insgesamt geringer war. Der
Frithschnitt zehrte von den Reserven im
Schilfrhizom und schwiichte mit den Jahren
den Biomasseaufbau bis Ende Juni — zu die-
sem Zeitpunkt ist die Verlagerung von Assimi-
laten und Nihrstoffen von den unterirdischen
zu den oberirdischen Pflanzenteilen grossten-
teils abgeschlossen (GRANELI et al. 1992).
Die Abnahme der gesamten stehenden Bio-
Mmasse war optisch auch auf den Versuchsfla-
chen im Spitzméder zu erkennen. Beim Mih-
typ Julischnitt war die Vegetation des ersten
wie des zweiten Aufwuchses ab dem fiinften
Versuchsjahr nur noch wenig dicht und hoch;
auf den alternierend gemihten Flichen war
dies weniger ausgeprigt der Fall (Abbildung
11). GUSEWELL (2003b) berichtete iiber eine
vergleichbare Abnahme der Biomasse von
Schilf und von iibrigen Arten, so dass die Do-
Minanz des Schilfs im Bestand nicht abnahm.

5. Schlussfolgerungen und Ausblick

Im Rahmen der Mihversuche im Spitzméder
Zeigte der jdhrliche Julischnitt innert 10 Jah-
Ien die besten Ergebnisse hinsichtlich Ver-
Schilfung und Vegetation. Der alternierende
Schnitt brachte ebenfalls eine deutliche Re-
duktion der Verschilfung gegeniiber der Kon-
trolle, und in den untersuchten Aspekten der

Abbildung 11:
Wiichsigkeit der Streue am 21. Juni 2006
(zehntes Versuchsjahr) im Flichenset Nr. 2,
illustriert mittels horizontalem Blick in die
Dauerflidchen: Julischnitt (links), alternierend
(Mitte) und Septemberschnitt (rechts). Der
Transekt von der weissen Tafel zur Kamera
fiihrt zuerst auf 80 cm Lange durch die stehen-
de Vegetation, die iibrigen 70 cm bis zum
Objektiv wurden fiir die Aufnahme niederge-
driickt. Die Tafel ist 75 cm hoch, der rote
Strich befindet sich 50 cm iiber Boden.

Vegetation war er fast gleichwertig mit dem
Julischnitt. Damit die Streuepflanzen zumin-
dest in jedem zweiten Jahr fruchten konnen,
wird fiir den ganzen Spitzméder der alternie-
rende Schnitt empfohlen. Mit der einmaligen
Situation einer ldngeren Datenreihe von
Friihschnitt-Versuchen (Versuche von GUSE-
WELL 2003a und 2003b wurden abgebrochen)
und wegen der Unsicherheit, ob die Artenviel-
falt auch ldngerfristig von den Friihschnitten
profitiert, sollen die Mahversuche weiterge-
fithrt und 2011 erneut untersucht werden.
Gemessen an den bisherigen Versuchser-
gebnissen, war es 1997 der richtige Entscheid,
angesichts der zunehmenden Verschilfung
alle Streuwiesen im Spitzmider auf den al-
ternierenden Schnitt umzustellen. Das neue
Schnittregime wurde so den Parzellen zuge-
teilt, dass pro Jahr jede zweite Parzelle einen
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Frithschnitt erhilt. Damit entsteht {iber den
Sommer ein Strukturmosaik, welches fiir die
Arthropodenfauna mutmasslich bessere Be-
dingungen bietet als ein grossflidchig gleich-
formiger Schnitt (Abbildung 12). Im iibrigen
konnen allenfalls negative Auswirkungen des
Friihschnitts auf die Fauna nicht beurteilt
werden. Allerdings kann der September-
schnitt mit seiner bestehenden und noch zu-
nehmenden Verschilfung auch aus faunis-
tischer Sicht nicht befriedigen.

Weshalb die Resultate hinsichtlich Ver-
schilfung und Vegetation so viel schneller
und deutlicher als bei anderen Untersu-
chungen ausfielen und sogar fiir den alternie-
renden Schnitt positive Ergebnisse ergaben,
bleibt offen. Moglicherweise war der Um-
stand entscheidend, dass die untersuchten

Abbildung 12:

Blick im Juli auf das Naturschutzgebiet Spitzmi-
der. Infolge alternierendem Schnitt sind die einen
Parzellen bereits geméht, die anderen werden
den zusitzlichen Julischnitt im folgenden Jahr
erhalten.

Streuwiesen ziemlich trocken sind und sich
so von klassischen Streuwiesen deutlich un-
terscheiden. Der jdhrliche Schnitt ab Ende
Oktober, wie er fiir intakte Pfeifengraswie-
sen im Mittelland empfohlen wird (BRES-
SOUD et al. 1997), kann jedenfalls zur Erhal-
tung der botanischen Artenvielfalt im
Spitzmider nicht befriedigen. Der 1989-1996
praktizierte Septemberschnitt kann aber
auch nicht fiir die Verschilfung verantwort-
lich gemacht werden, da ja bereits HAFEL-
FINGER (1989) die Verschilfung als Gefahr
bezeichnete in einer Zeit, wo kurz zuvor noch
die Mahd ab Juli oder August iiblich war.
Auf den Parzellen ausserhalb der Mihver-
suche bestehen im Spitzméder seit 1997 Alt-
grasinseln (rund 5% jeder Parzellenfliche),
die jeweils ein Jahr lang an einer Stelle unge-
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miht bleiben, um die Vegetationsstruktur fiir
die Kleintierwelt zu verbessern. Die Forde-
rung der Verschilfung durch solche rotie-
renden Kleinbrachen wird vermutet (WIN-
TELER 2001), und auch die Beobachtung
von GUSEWELL (2003b), wonach ein Jahr
Mihpause zu einer starken Zunahme des
Schilfs fiihrte, stellt die Zweckmiissigkeit die-
ser Altgrasinseln auf Flichen mit Verschil-
fungsproblemen in Frage. Eigene Beobach-
tungen weisen zudem auf die Verschiarfung
der Goldrutenproblematik durch die Alt-
grasinseln hin. Der Nutzen fiir die Arthro-
poden ist dabei unbestritten (laufende Unter-
suchungen von S.ROCKER, Institut fiir
integrative Biologie ETH Ziirich). Es ist
daher zu priifen, die Altgrasinseln nur in den
jeweiligen Friihschnittflichen und dort nur
bei der Herbstmahd stehen zu lassen. Brach-
stellen und Altschilf fiir die Fauna stehen im
Spitzméder an den Grabenrindern dennoch
streifenartig zur Verfiigung, denn hier wird
wegen schlechter maschineller Zuginglich-
keit teilweise nicht gemiiht. ‘

Zusitzlich zu den im Mihversuch ange-
wandten Mihtypen liesse sich eine Reduk-
tion des Schilfanteils auch durch eine exten-
sive Beweidung mit angepassten Viehrassen
Crreichen (SCHMID 2003). Insbesondere
mit Schottischen Hochlandrindern wurden
gute Erfahrungen gemacht, welche auch Vor-
teile fiir die Fauna aufzeigten (LEUPI 1999,
WIEDEMEIER 2000). Doch eignet sich die
Beweidung vor allem fiir artenarme, {ippig
Wachsende, schlecht mihbare oder brach lie-
gende Bestinde und ist wegen der Trittschi-
den kein Mihersatz auf bisher gemihten
Streuwiesen (LEUPI 1999). Wo allerdings
Pﬂegeeingriffe gegen stark dominante Pflan-
Zen selektiv erfolgen miissten und grossen
A_ufwand verursachen, kann die Beweidung
®ine priifenswerte Alternative sein (WIE-
DEMEIER 2000).

Dank

Der Autor dankt der Gemeinde Oberriet fiir
die Ermoglichung der wichtigen Mihver-
suche und der aufschlussreichen Untersu-
chungen. Die Finanzierung erfolgte durch
die Gemeinde, den Lotteriefonds und das
Amt fir Raumentwicklung ARE des Kan-
tons St.Gallen sowie das Bundesamt fiir Um-
welt BAFU. Ein Dank geht auch an die mé-
henden Landwirte fiir ihren Beitrag zum
Gelingen des Projektes.

Literaturverzeichnis

AESCHIMANN, D. & HEITZ, CH. (1996): Syno-
nymie-Index der Schweizer Flora und der angren-
zenden Gebiete (SISF). Zentrum des Daten-
Verbundnetzes der Schweizer Flora (ZDSF).
— Documenta Floristicae Helveticae. 318 S.

BAKKER, JP, ELZINGE, JA. & DE VRIES, Y.
(2002): Effects of long-term cutting in a grassland
system: perspectives for restoration of plant com-
munities on nutrient-poor soils. - Applied Vegeta-
tion Science 5, 107-120.

BRAUN-BLANQUET 1. (1964): Pflanzensozio-
logie. Grundziige der Vegetationskunde. 3. Aufl. -
Springer Verlag, Berlin, Wien, New York.

BRESSOUD, B., CHARLIER, P, & EGLOFF,
T.B. (1997): Bewirtschaftung und Pflege verschie-
dener Pflanzengesellschaften der Flachmoore. —
Handbuch Moorschutz in der Schweiz, Band 2,
Beitrag 2.1.3,S.1-12. BUWAL, Bern.

BRULISAUER, A. (1996): Zu den Ursachen der
Verschilfung von Streuwiesen im Schweizer Mit-
telland. Forschungsbericht zuhanden BUWAL. -
Geobot. Inst. ETH, Ziirich. 78 S.

GRANELI, W., WEISNER, S.E.B. & SYTSMA,
M.D. (1992): Rhizome dynamics and resource sto-
rage in Phragmites australis. — Wetlands Ecology
and Management 1:239-247.

GUSEWELL,S. (1998): Does mowing in summer red-
uce the abundance of common reed (Phragmites
australis)?. - Bull. Geobot. Inst. ETH 64,23-35.

— (2003a): Verdnderungen der Artenzahl der Vege-
tation in Schweizer Streuwiesen 1995-2001: Zu-
sammenhang mit Verschilfung und Mahd. — Bulle-
tin Vegetatio Helvetica, 5,3-7.



228

URS WEBER

- (2003b): Management of Phragmites australis in
Swiss fen meadows by mowing in early summer. —
Wetlands Ecology and Management 11: 433-445.

GUSEWELL, S. & KLOTZLI, F. (1997): Measu-
ring the abundance of Phragmites communis Trin.
in wet meadows — a methodological investigation.
— Bull. Geobot. Inst. ETH 63, 11-24.

— (1998): Abundance of common reed (Phragmites
australis), site conditions and conservation value
of fen meadows in Switzerland. — Acta Bot. Neerl.
47,113-129.

GUSEWELL, S., ZORZI, A .& GIGON, A.
(2000): Mowing in early summer as a remedy to
eutrophication in Swiss fen meadows: are really
more nutrients removed? — Bull. Geobot. Inst. ETH
66, 11-24.

GUTTINGER,R.,,HUGENTOBLER, 1., MARTI,
K., SCHLEGEL, J., SCHMID, H. & WEBER,
U. (1994): <Synthesebericht>, Grundlagen und
Perspektiven zum Schutz der Torfstichlandschaft
Bannriet/Spitzméder im St.Galler Rheintal. — Ver-
ein Pro Riet Rheintal, Altstitten. 128 S. + Anhang,.

HAFELFINGER, S. (1989): Okologische Analysen
der Pflanzenerhebungen im Spitzméder. — Verein
Pro Riet Rheintal, Altstédtten. 15 S.

KLOTZLI, F. (1986): Tendenzen zur Eutrophierung
in Feuchtgebieten. — Veroff. Geobot. Inst. ETH,
Stiftung Riibel, Ziirich 87, 343-361.

LANDOLT, E. (1977): Okologische Zeigerwerte zur
Schweizer Flora. — Veroff. Geobot. Inst. ETH, Stif-
tung Riibel, Ziirich 64.208 S.

LEUPI, E. (1999): Schottische Hochlandrinder -
eine Pflegeform fiir Riedflichen im Naturschutz-
gebiet Wauwiler Moos. — Mitt. Naturf. Ges. Luzern
36,323-334.

MOSER,D.,GYGAX,A.,BAUMLER,B,WYLER,N.
& PALESE, R. (2002): Rote Liste der gefihrdeten
Farn- und Bliitenpflanzen der Schweiz. Hrsg. Bun-
desamt fiir Umwelt, Wald und Landschaft, Bern;
Zentrum des Datenverbundnetzes der Schweizer
Flora, Chambésy; Conservatoire et Jardin bota-
niques de la Ville de Genéve, Chambésy. BUWAL-
Reihe «Vollzug Umwelt». 118 S.

SCHLEGEL, J., WEBER, U.,, GUTTINGER, R.
& HUGENTOBLER, I. (1997): Die Torfstich-
landschaft Bannriet / Spitzméader. — Ber. St.Gall.
Natw. Ges. 88,243-308.

SCHMID, W. (2003): Themenbericht extensive Wei-
den. — relais Praxis und Forschung fiir Natur und
Landschaft, Birmensdorf. 24 S.

STEIGER, U. & LANGENEGGER, E. (2000):
Jahresbericht 1999. — Melioration der Rheinebene,
Altstétten. 21 S.

WEBER, U. (2004): Massnahmen gegen die Ver-
schilfung im Flachmoor Spitzmédder (Oberriet
SG). - Ber. St.Gall. Natw. Ges. 90, 175-200.

WIEDEMEIER, P. (2000): Beweidungsversuch
Neeracher Riet: Schlussbericht 1999. — Im Auftrag
der Schweizerischen Gesellschaft fiir Vogelkunde
und Vogelschutz (ALA), mit Beteiligung der Fach-
stelle Naturschutz des Kantons Ziirich. 46 S. + An-
hang.

WILDI, O. (1992): Interpretation pflanzensko-
logischer Daten. Unterlagen zur Vorlesung. — Eidg.
Forschungsanstalt fiir Wald, Schnee und Land-
schaft WSL, Birmensdorf. 95 S.

WINTELER, M. (2001): Ried-Rotationsbrache am
Greifensee: botanische und naturschiitzerische
Bewertung nach 14 Jahren Bewirtschaftung. —
Diplomarbeit, Geobot. Inst. ETH, Ziirich. 79 S.



	Zehn Jahr Mähversuche gegen die Verschilfung

